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Helen Carter wurde 1965 an der englischen Ostküste
geboren.Bereits mit dreizehn Jahren begann sie, erste
Geschichten zu schreiben. Es dauerte allerdings noch
weitere zehn Jahre, bis sie bei den erotischen Romanen ihre
wahre Heimat fand. Ihre Familie war mit diesem Genre nicht
besonders glücklich. Besonders ihr Vater hatte Probleme mit
den sehr expliziten Texten. Doch Helen wich nicht von ihrem
Weg ab. Im Gegenteil: Sie begann damit, immer intensiver
eigene Erlebnisse in ihre Romane einfließen zu lassen. Und
so entstand ein prickelnder Mix aus Fantasie und Realität.
Nach ihrem Studium an der Universität von Oxford arbeitete
Helen im PR-Bereich. Irgendwann kam der Moment, wo sie
sich zwischen ihrer zeitraubenden Arbeit in der PR-Agentur
und ihren immer erfolgreicheren Romanen entscheiden
musste. Helen wählte den zeitweise recht steinigen Weg der
Autorin.Heute lebt Helen in den ländlichen Cotswolds, wo sie
ein ruhiges Cottage bewohnt, das ihr Zeit und Muße für ihre
Arbeit lässt und dennoch nahe genug am aufregenden
Treiben in London und den Küstenorten liegt. Sie ist nicht
verheiratet und hat auch keine Kinder, denn – so betont sie
– man müsse eine Sache richtig und ohne Abstriche
machen. Zudem vertrage sich ihr Leben nicht mit einer
gewöhnlichen Form der Ehe.
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7. von Helen Carter
»Hör zu ... Ich bin nicht ganz selbstlos hier bei dir
aufgetaucht heute Abend.« Montague nahm das Glas mit
dem gekühlten Weißwein und bewegte es zwischen seinen
Fingern, wie es seine Angewohnheit zu sein schien. Das
abendliche Licht auf Ivys Veranda ließ sein dunkles Haar
schimmern und seine Haut hatte beinahe einen Olivton.

Ivy sehnte sich danach, sich zu ihm hinüberzubeugen und
ihm einen langen, intensiven Kuss zu geben. Er sah
fantastisch aus in seinem weißen Hemd, dessen oberste
zwei Knöpfe er offen gelassen hatte, dazu die dunkelgraue
Stoffhose.

»Das hatte ich fast befürchtet ...«, sagte Ivy leise, doch
ohne dabei irgendwelche Gefühle preiszugeben. Sie zündete
mehrere Kerzen an, die sich in einem großen, grünfarbigen
Glas befanden.

»Und, warum bist du hier?«, fragte Ivy nach einer Weile.

Montague beugte sich weit nach vorn, als gelte es,
irgendwelche Staatsgeheimnisse auszuplaudern.

Sie beobachtete, wie sich der Stoff seines Hemdes in
Falten legte. Als er nun zu sprechen begann, wanderte sein
Adamsapfel auf und ab, was ihn noch erotischer machte.

»Es geht um Armstrong. Ich mache mir Gedanken. Keine
Sorgen!« Die letzten Worte sagte er so heftig, als wollte er
um jeden Preis vermeiden, falsch verstanden zu werden.
»Es gibt keine Krise oder so. Es ist einfach ... Ich will
verhindern, dass er in seine alten Gewohnheiten
zurückfällt.«


